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Zusammenfassung

Die Projektregion fur das Bundesmodell-
vorhaben Land(auf)Schwung ist der Land-
kreis Stendal in Sachsen-Anhalt. Der
Landkreis ist zugleich Projekttrager und
Ubernimmt damit die Verantwortung fir
eine erfolgreiche Umsetzung des gesam-
ten Prozesses. Dabei setzt der Landkreis
auch auf Kooperationen mit den Nach-
barkreisen. Die erfolgreiche Zusammen-
arbeit mit dem Altmarkkreis Salzwedel soll
fortgefuhrt werden. Zugleich wird als re-
gional starker Partner der Zweckverband
Breitband Altmark (ZBA) eingebunden. Mit
den drei weiteren Modellregionen Lichow-
Dannenberg, Prignitz und Ludwigslust-
Parchim ist geplant, einen gemeinsamen
Kooperationsraum als Elbe-Cluster auf-
zubauen und ausgewahlte Themen ge-
meinsam zu bearbeiten.

Die beiden Schwerpunktthemen des Wett-
bewerbsbeitrages lauten Digitalisierung
der Altmark und Nachhaltige Sied-
lungsentwicklung. Beide Themen tragen
dazu bei, neue Lésungsansatze zur Siche-
rung der Daseinsvorsorge und zur Erho-
hung der regionalen Wertschopfung zu
entwickeln und anzuwenden.

Dabei ist die Initiative im ersten Themen-
feld darauf ausgerichtet, den digitalen
Wandel und damit verbundene Aktivitaten
zu férdern. Es sollen Rahmenbedingungen
fur unternehmerisch denkende Menschen
geschaffen werden, kreative ldeen fir die
zukunftsfahige Entwicklung der Region
umzusetzen. Durch die Etablierung neuer
Modelle der Daseinsvorsorge und die An-
wendung digitaler Innovationen kann die
Altmark Vorreiter-Modellregion fur das
Thema Smart Country werden.

Die Gestaltung der nachhaltigen Sied-
lungsentwicklung fokussiert auf den Wirt-
schaftssektor des regionalen Immobili-
enmanagements. Ziel ist die Starkung der
Innenrevitalisierung sowie der Erhalt

intakter Ortskerne und wertvoller histori-
scher Bausubstanz. Mit Unterstlitzung von
Land(auf)Schwung sollen innovative Ideen
zur Nach- und Umnutzung leer stehender
Objekte sowie brachliegender Flachen
entwickelt und realisiert werden. Dabei
spielt die Erprobung und Anwendung
alternativer Finanzierungsinstrumente
eine wichtige Rolle, um Grundlagen fur
nachfolgende Investitionen sowie regiona-
le Wertschopfung durch neue Nutzungen
zu legen.

Als regionale Partnerschaft wird der Re-
gionalbeirat Land(auf)Schwung Stendal
fungieren. Mitglieder des Regionalbeirates
sind Vertreter aus Verwaltung und Politik,
Akteure der landlichen Entwicklung sowie
Wirtschafts- und Sozialpartner. Es ist
erstmals gelungen, wichtige regionale Ak-
teure wie die Industrie- und Handelskam-
mer, die Kreishandwerkerschaft, die Wirt-
schaftsjunioren und die Hochschule Mag-
deburg-Stendal fiir einen regionalen Ent-
wicklungsprozess zu gewinnen. Auf
Grundlage eines festgelegten Kriterienka-
talogs hat der Regionalbeirat vier thema-
tische Startprojekte ausgewahlt. Zusatz-
lich ist auch ein Projekt zur Einrichtung
der regionalen Entwicklungsagentur
sowie zur Prozessbegleitung beschlossen
worden. Die Funktion des Abwicklungs-
partners wird durch den Zweckverband
Regionale Planungsgemeinschaft Altmark
wahrgenommen, der diesbezlglich Uber
umfassende Erfahrungen verfigt.

Wichtige Partner bei der Umsetzung sind
vier Ministerien des Landes Sachsen-
Anhalt (Landesentwicklung und Verkehr,
Landwirtschaft und Umwelt, Wissenschaft
und Wirtschaft sowie Arbeit und Soziales),
die fachliche Unterstiitzung und ggf. priori-
tare Beachtung bei Forderentscheidungen
zugesagt haben. Ein weiterer Kooperati-
onspartner ist der Internet & Gesellschaft
Collaboratory e.V. zum Thema Smart
Country.



1. Vorstellung der Region

Die Projektregion fur das Bundesmodell-
vorhaben Land(auf)Schwung ist der Land-
kreis Stendal im Norden des Bundeslan-
des Sachsen-Anhalt. Auf einer Flache von
2.423 km? leben in sechs Einheits- und
drei  Verbandsgemeinden insgesamt
114.976 Einwohner.! Mit einer Bevolke-
rungsdichte von 47,5 EW/km? zahlt er zu
den besonders dinn besiedelten Land-
kreisen.

Eine vielgestaltige Kulturlandschaft zeich-
net die besondere Attraktivitdt des Land-
kreises aus. Er ist durch einen Wechsel
von landschaftlich idyllisch gelegenen Doér-
fern und Stadten mit baukulturell und hi-
storisch wertvollen Ortskernen sowie weit-
raumigen Schutzgebieten wie dem Bio-
sphérenreservat Mittelelbe geprégt. Die
Wirtschaftsstruktur ist mit einigen Grof3un-
ternehmen sowie einer Vielzahl an kleinen
und mittleren Unternehmen (KMU) aus
industriellem Gewerbe, Handel, Handwerk
und Dienstleistung branchenbezogen breit
aufgestellt. Trotz erzielter Erfolge bei der
Grindung und Erweiterung von Unter-
nehmen sowie der Etablierung des Hoch-
schulstandortes Stendal weist der Land-
kreis erhebliche Defizite im Vergleich mit
wirtschaftlich starken und prosperierenden
Regionen auf.

Entsprechend des Landesentwicklungs-
planes (LEP) Sachsen-Anhalt gehort der
Landkreis zu den Raumen mit besonderen
Entwicklungsaufgaben. Diese ergeben
sich nicht nur aus der wirtschaftlichen
Schwéche, sondern vor allem durch die
Herausforderungen des demografischen
Wandels. Im Zeitraum der letzten 25 Jahre
hat der Landkreis rund ein Viertel seiner
Bevolkerung verloren. Bis zum Jahr 2030
wird, ausgehend vom Basisjahr 2011, ein

! Angaben des Landkreises Stendal, Stand: 30.06.2014
unter www.landkreis-stendal.de (abgerufen am
04.05.2015).

weiterer Bevdlkerungsrickgang von 24,7
Prozent fir den Landkreis vorausge-
schatzt.?

Zusammen mit dem Altmarkkreis Salzwe-
del bildet der Landkreis Stendal die histo-
risch gewachsene Region Altmark. Seit
mehr als zwanzig Jahren arbeiten beide
Landkreise in definierten Aufgabenberei-
chen (Regionalplanung, Regionalentwick-
lung- und -marketing, Tourismus) ergeb-
nisorientiert und erfolgreich zusammen. Zu
nennen sind weiterhin die gemeinsame
Beteiligung an den zwei Bundesmodell-
vorhaben des BMEL Regionen Aktiv —
Land gestaltet Zukunft (2002-2007) und
Bioenergie-Regionen (2009-2015) sowie
die Umsetzung der Integrierten landlichen
Entwicklung (2008-2015).

Landkreistibergreifende Kooperations-
strukturen zum zukunftsfesten Interne-
tausbau haben sich zudem durch den
2012 gegriundeten Zweckverband Breit-
band Altmark (ZBA) etabliert. Daher ist
vorgesehen, das Schwerpunktthema Digi-
talisierung der Altmark gemeinsam mit
dem Altmarkkreis Salzwedel umzusetzen.
Ausgewahlte Vorhaben mit einem ge-
bietstibergreifenden Charakter in diesem
Handlungsfeld kénnen auch im Altmark-
kreis Salzwedel realisiert werden (s. Anla-
ge 9).

Neben der traditionell engen Zusammen-
arbeit in der Altmark verfolgt der Landkreis
Stendal das Ziel, mit den Landkreisen
Luchow-Dannenberg (Niedersachsen),
Ludwigslust-Parchim (Mecklenburg-
Vorpommern) und Prignitz (Brandenburg)
zusammenzuarbeiten. Das Bundesmo-
dellvorhaben Land(auf)Schwung soll als
Motor wirken, eine Kooperation landlicher
R&ume in vier Bundeslandern zwischen
den Metropolen Hamburg und Berlin als

2 vgl. Ergebnisbericht zum Modellvorhaben ,Regionalstra-
tegie Daseinsvorsorge Altmark” im Rahmen des ,Aktions-
programms regionale Daseinsvorsorge®, Stendal 2013, S.
25-28.
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Elbe-Cluster zu initiieren (s. Anlage 9). So
wird durch einen intensiven Erfahrungs-
austausch und entsprechende Kooperati-
onsstrukturen aus vier einzelnen Bewer-

Abb. 1: Gebietskulisse und Kooperationsraum

Ludwigslust-Parchim

Lichow-Dannenberg

Altmarkkreis Salzwedel

2. Thematische Schwerpunkte
und Ziele

2.1 Auswahl der Themen

Im Ergebnis eines intensiven Diskussions-
und Auswahlprozesses sind die Schwer-
punktthemen Digitalisierung der Altmark
und Nachhaltige Siedlungsentwicklung
festgelegt worden. Beide Themen tragen
dazu bei, neue Lésungsansatze zur Siche-
rung der Daseinsvorsorge und zur Erho-
hung der regionalen Wertschépfung zu
entwickeln und umzusetzen. Dabei liegt
der Schwerpunkt im Themenfeld Digitali-
sierung auf der Sicherung der Daseinsvor-
sorge durch neue digitale Dienste. Die
Gestaltung der nachhaltigen Siedlungs-
entwicklung fokussiert auf den Wirt-
schaftssektor des regionalen Immobilien-
managements. In  einem  Experten-
workshop am 21.04.2015 in Stendal
(s. Abb. 2) wurden die Ziele und strategi-
schen Ansatze in diesen Themenfeldern
intensiv diskutiert.

ber-Landkreisen eine gemeinsame Modell-
region Uber vier Bundeslander hinweg
entstehen.

Gebietskulisse
und Kooperationen

Modellregion

Kooperations-
Prignitz partner

Digitalisierung
Stendal

Kooperations-

partner im
Elbe-Cluster

Abb. 2: Diskussionsrunde im Rahmen des
Exertenworkshos am 21.04.2015 in Stendal

Die Festlegung der Schwerpunktthemen
erfolgte vor dem Hintergrund zeitlich ana-
log laufender Prozesse der landlichen
Entwicklung in Sachsen-Anhalt. Drei Loka-
le Aktionsgruppen (LAG) im Gebiet des
Landkreises Stendal haben ihre Lokalen
Entwicklungsstrategien (LES) erarbeitet
und beteiligen sich hiermit am landeswei-
ten Wettbewerb zur Auswahl von
CLLD/LEADER-Subregionen in Sachsen-



Anhalt.* Wahrend der Erarbeitung der LES
haben gemall des Bottom-up-Ansatzes
breite Beteiligungsprozesse stattgefunden.
In Workshops und Zukunftswerkstatten
hatten Akteure die Moéglichkeit, Potenziale
der Region zu diskutieren sowie Hand-
lungsbedarfe und Ziele fur die neue For-
derphase festzulegen.

Parallel dazu wurde auch das Integrierte
landliche Entwicklungskonzept (ILEK) fur
die gesamte Region Altmark fortgeschrie-
ben. Gemall GAK-Rahmenplan erfolgte
die Ausarbeitung des ILEK Altmark 2020
Uber einen transparenten Beteiligungspro-
zess. Hervorzuheben sind die umfassende
Einbeziehung einer breiten Offentlichkeit
und der ausfiuhrliche Diskussions- und
Abstimmungsprozess unter Nutzung der in
der Altmark ausgepragten Strukturen und
Gremien der regionalen Kooperation.

Aufgrund der zeitlichen Uberlagerung mit
den Aktivitaten von CLLD/LEADER und
ILE wurde fir die Start- und Qualifizie-
rungsphase von Land(auf)Schwung auf
einen eigenen und damit zusatzlichen 6f-
fentlichen Beteiligungsprozess verzichtet.
Vielmehr konnten Synergien genutzt wer-
den, indem an die o.g. Regionalentwick-
lungsprozesse angeknipft wurde. So
konnten die dabei erarbeiteten umfassen-
den Analysen, strategischen Ansatze und
regionalen Zielsetzungen als wichtige
Grundlagen zur Auswahl der Schwer-
punktthemen fur Land(auf)Schwung ge-
nutzt werden. Die im Einvernehmen mit
den regionalen Akteuren abgeleiteten
Themen werden voraussichtlich nicht im
Rahmen von CLLD/LEADER oder weiterer
Regelférderungen des Landes oder des

% Auf dem Gebiet des Landkreises Stendal befanden sich
in der Forderperiode 2007-2013 ganz oder teilweise drei
Lokale Aktionsgruppen (Mittlere Altmark, Uchte-Tanger-
Elbe und Elb-Havel-Winkel, vormals: Im Gebiet zwischen
Elbe und Havel). Die Bestéatigung der LAG fir die Forder-
periode 2014-2020 erfolgt im Rahmen des Wettbewerbes
zur Auswahl von CLLD/LEADER-Subregionen in Sachsen-
Anhalt voraussichtlich im weiteren Verlauf des Jahres
2015.

Bundes forderfahig sein. Insofern wird mit
Land(auf)Schwung aufgezeigt, in welchen
Bereichen Unterstitzungsbedarf aus re-
gionaler Sicht gegeben ist, der bislang
nicht bedient werden kann. Zugleich wer-
den mit der Themenformulierung wichtige
Zukunftstrends aufgegriffen, um der Dis-
kussion landlicher Entwicklungschancen
neuen Schwung zu geben und unterneh-
merische Menschen anzusprechen und fur
eine Mitwirkung zu gewinnen. Nachfol-
gend werden beide Schwerpunktithemen
im Detail erlautert.

2.2 Schwerpunktthema A: Digi-
talisierung der Altmark

2.2.1 Allgemeine Ausgangslage

Eine zukunftsfeste wirtschaftliche Entwick-
lung von Regionen wird von der Innovati-
onsfahigkeit innerhalb wichtiger Zukunfts-
trends abhangig sein. Zu den aktuell be-
deutenden gesellschaftlichen Chancen
und Herausforderungen gehort der digitale
Wandel, der Basis fur eine Vielzahl von
Innovationen ist. Viele Bereiche der Wirt-
schaft, der Arbeitswelt und des gesell-
schaftlichen Lebens werden zunehmend
von der Digitalisierung erfasst und neu
gestaltet. Nur wenn es gelingt, den digita-
len Wandel mit allen relevanten Akteuren
und gesellschaftlichen Gruppen aktiv zu
gestalten, kann sich die positive Wirkung
der Digitalisierung entfalten.

Die Bundesregierung hat daher die res-
sortlibergreifende Digitale Agenda 2014-
2017 beschlossen.* Diese fokussiert auf
verschiedene Aspekte der Digitalisierung
und legt die notwendigen Grundlagen fir
den sicheren Umgang mit Zukunftstechno-
logien. Ziel ist, dass Deutschland als High-
tech-Land an der Spitze der Entwicklung
und Integration digitaler Technologien

* Bundesministerium firr Wirtschaft und Energie, Bundes-
ministerium des Innern, Bundesministerium fir Verkehr
und digitale Infrastruktur: Digitale Agenda 2014-2017,
August 2014; www.digitale-agenda.de (abgerufen am
05.05.2015).



steht und alle Birgerinnen und Birger die
damit verbundenen Vorteile nutzen kon-
nen. Dabei ergeben sich nicht nur Innova-
tionspotenziale fur urbane Wachstumsre-
gionen, sondern auch fir den landlichen
Raum. Aufgrund der gegenwaértig oft noch
unzureichenden Breitbandversorgung ent-
stehen die notwendigen Impulse allerdings
eher vereinzelt. Strategische Ansétze fo-
kussieren bislang vorrangig auf den Netz-
ausbau.

Neue digitale Ansétze zum Umgang mit
den Herausforderungen des demografi-
schen Wandels und zur Sicherung der
Daseinsvorsorge werden, aufbauend auf
der Breitbandinfrastruktur, zukinftig eben-
falls eine wichtige Rolle spielen. Unter
dem Titel Smart Country — digitale Strate-
gien fur Regionen sind Mdglichkeiten und
Entwicklungschancen fiir den landlichen
Raum in einer Analyse erfasst worden.®
Dabei wurden verschiedene Themenfelder
naher betrachtet und auf ihre Potenziale
fur digitale Lésungen hin untersucht. Es
wird aufgezeigt, wie mit verbesserter In-
ternet-Konnektivitat digitale Innovationen
dazu beitragen konnen, den demografi-
schen Wandel aktiv zu gestalten, neue
Formen der Wertschopfung zu initiieren
und die Lebensqualitat im landlichen
Raum zu steigern. Verschiedene digitale
Angebote werden zuklnftig dabei helfen,
Defizite landlicher Regionen auszuglei-
chen. Noch steht der landliche Raum am
Anfang dieser Entwicklung. Regionen
mussen selbst aktiv werden, um Rahmen-
bedingungen fur kreative Lésungsansatze
und innovative Ideen zu schaffen.

2.2.2 Regionale Ausgangssituation

Wie in vielen l&ndlichen Regionen ist auch
in der Altmark die Verfligbarkeit eines fla-
chendeckenden schnellen Internets nicht

® Vgl. Internet & Gesellschaft Collaboratory e.V. (Hrsg.):
~Smart Country — digitale Strategien fur Regionen®. Hinter-
grundbericht und Online-Inhalte unter
www.smartcountry.collaboratory.de (abgerufen am
05.05.2015).

gegeben. Doch sind leistungsfahige Breit-
bandnetze eine wesentliche Vorausset-
zung fur wirtschaftliches Wachstum und
eine zukunftsfahige Entwicklung von Re-
gionen.

Um die Grundlage fir die digitale Entwick-
lung zu legen, haben der Landkreis Sten-
dal und der Altmarkkreis Salzwedel im Juli
2012 den ersten kommunalen Breitband-
zweckverband in Sachsen-Anhalt gegriin-
det. Bis auf wenige Ausnahmen sind alle
Stadte und Gemeinden dem ZBA beigetre-
ten. Das Ziel ist die flachendeckende Er-
richtung eines kommunalen Telekommuni-
kationsnetzes, das auch der steigenden
Nachfrage an hochbitratigen symmetri-
schen Bandbreiten standhalten kann. Aus
technologischer Sicht bedeutet die zu-
kunftsfeste  BreitbanderschlieBung der
Haushalte, die Verlegung von Glasfaser-
kabeln bis ins Haus bzw. in die Wohnung
(FTTB/H) vorzunehmen.

Damit werden alle heutigen und zukunfti-
gen Breitbandanwendungen wie u.a. In-
ternet-Fernsehen in Ultra-HD, Video-on-
Demand-Dienste in Ultra-HD und Telepra-
senz-Anwendungen auch im landlichen
Raum moglich. Die Landesregierung
Sachsen-Anhalt unterstitzt dieses Vorha-
ben und sieht darin ein Modellprojekt fur
den landlichen Raum.

Da die notwendige Breitbandinfrastruktur
nicht von den kommerziellen Marktteil-
nehmern finanziert und flachendeckend
errichtet werden wird, Ubernimmt diese
Aufgabe der kommunale Zweckverband.
Die Infrastruktur wird an einen kommerzi-
ellen Netzbetreiber Uber einen Zeitraum
von mindestens 20 Jahren verpachtet.
Dieser Betreiber wurde 2014 in einem
Vergabeverfahren ermittelt, so dass nun
mit der baulichen ErschlieRung begonnen
wird. Ende 2015 wird der Raum Arneburg
als erstes sog. Cluster erschlossen.



Durch den geplanten Auf- und Ausbau
einer hochbitratigen Breitbandinfrastruktur
kénnen infrastrukturelle Defizite in Teilen
aufgeltst werden. Die Verflugbarkeit einer
schnellen Internetanbindung stellt die
Grundlage fur die Einfihrung neuer digita-
ler Dienste dar. Bisher ist diese Entwick-
lungschance noch nicht in den Fokus re-
gionaler Aktivitdten gertickt. Diese neuen
Ausgangsbedingungen sollen nun fur die
Entwicklung der Altmark genutzt werden.
Land(auf)Schwung soll hierzu den An-
schub geben.

2.2.3 Strategische Ziele und zentra-
ler Ansatzpunkt

Die Initiative des Schwerpunktthemas ist
darauf ausgerichtet, den digitalen Wandel
und damit verbundene Entwicklungsaktivi-
tédten in der Altmark zu férdern. Mit den
folgenden funf strategischen Zielen sollen
die entsprechenden Rahmenbedingungen
geschaffen werden.

Entwicklungsziele

Al) Etablierung neuer Modelle und An-
wendungen digitaler Innovationen zur Si-
cherung der Daseinsvorsorge und Star-
kung der Wirtschaftskraft

A2) Die Altmark wird Vorreiter-
Modellregion fur das Thema Smart Count-

ry

A3) Forderung digitaler Produktentwick-
lungen durch Unternehmen oder Unter-
nehmensgriindungen in der Altmark

A4) Erprobung und Anwendung digitaler
Angebote und neuer Dienste durch regio-
nale Akteure

A5) Starkung und Etablierung des Zweck-
verbandes Breitband Altmark

Der zentrale Ansatzpunkt besteht in der
Forderung von Aktivitaten zur Erzeugung
von Nachfrage nach digitalen Leistungen
durch Sensibilisierung, Wissenstransfer
und Offentlichkeitsarbeit. Gleichzeitig sol-
len internetgestiitzte Dienste zur Daseins-
vorsorge und neue digitale Modelle fir die
Wirtschafts- und Arbeitswelt entwickelt
werden.

Wertschopfungskette
Digitale Vernetzung

Zur Verdeutlichung des strategischen An-
satzes dient die Wertschdpfungskette
(WSK) Digitale Vernetzung mit insgesamt
funf Stufen (vgl. Abb. 3). Zur Starkung
dieser Kette bzw. der Implementierung
des Themas bedarf es der Forderung auf
allen Stufen in unterschiedlicher Intensitat.

Stufe 1. Bedarf

Um die Digitalisierung als Erfolgsfaktor
auszubauen, muss die Akzeptanz dafur
geschaffen und eine entsprechende Nach-
frage bei potenziellen Nutzern erzeugt
werden. Hierzu sind aktivierende und mo-
bilisierende Maflinahmen zu ergreifen, um
Informations- und Beratungsbedarfe er-
fassen und erfillen zu kdénnen. Mit Hilfe
eines strukturierten Dialogprozesses kon-
nen fur die Altmark entsprechende Anst6-
Be gegeben werden.
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Abb. 3: Wertschopfungskette Digitale Vernetzung

WSK-Stufe

Bedarf

Unternehmen, Behorden, regionale
Institutionen, Blirgerinnen und Blrger

Nachfrage nach digitalen Angeboten erfassen,

Chancen kemmunizieren

Zweckverband Breitband Altmark, Begleitende Unterstitzung von Aktivitaten zum

Ausbau des Breitbandnetzes mit FTTH

Breitband-
netz

Landkreise, Kommunen, Netzbetreiber

Entwickler, Softwareunternehmen,
Produktent- Kreativbranche, Startups

wicklung

Forderung innovativer Geschaftsideen
regionaler Unternehmen, Wissens- und
Know-how-Transfer.

Potenzielle Diensteanbieter aus Ver-
waltung, Politik, Gesundheitswesen,
Bildung, Wirtschaft, Ehrenamt,
Dienstleistungen, Arbeitswelt u.a,

Unterstutzung bei der Entwicklung

Angebote

und Einflihrung digitaler Angebote

Nutzer und Anwender, Entwickler, Unterstliztung bei der, notwendigen

U pd ates Diensteanbieter Weiterentwicklung, Pflege und Anpassung

Stufe 2: Breitbandnetz
Durch die bisherigen Erfahrungen zum
Breitbandausbau ist die Altmark bestrebt,

Stufe 4: Angebote
Auf dieser Stufe sollen MalRnahmen zur
Starkung und  Unterstitzung  neuer

eine Vorreiterrolle bei diesem Thema ein-
zunehmen und Beispiel fur andere landli-
che Gebiete zu sein. Bei seinen geplanten
Aktivitaten soll der ZBA unterstitzt und
damit der Netzausbau weiter vorange-
bracht werden. Die entsprechenden Struk-
turen werden zurzeit aufgebaut und mus-
sen langfristig etabliert werden. Der
Zweckverband ist der wichtigste regionale
Initiator und Partner zur Gestaltung des
digitalen Wandels in der Altmark.

Stufe 3: Produktentwicklung

Regionale Unternehmen und auch junge
Grunder (Startups) sollen dabei unterstitzt
werden, mit ihrem Know-how innovative
Geschéftsideen marktfahig zu entwickeln
und entsprechende Kapazitaten in der
Region aufzubauen. Im Rahmen von
Land(auf)Schwung werden sich die Aktivi-
taten auf ausgewahlte Themenfelder kon-
zentrieren, die die Besonderheiten des
landlichen Raums berlicksichtigen.

Diensteanbieter durch Anwendung vor-
rangig im Bereich der Daseinsvorsorge
erfolgen. Dabei gilt es, die Chancen neuer
digitaler Geschaftsmodelle, Infrastruktu-
ren, Plattformen und Vernetzungen zu
erkennen, zu kommunizieren und zu nut-
zen.

Stufe 5: Updates

Die Weiterentwicklung von Angeboten und
Diensten kann gefoérdert werden, wenn
sich abzeichnet, dass hiermit ein hoher
Innovationsgewinn verbunden ist und
neue Zielgruppen erschlossen werden
konnen. Vorrangig werden Aktivitdten
nicht auf diese WSK-Stufe ausgerichtet.

Durch intelligente Lésungen soll ein
Mehrwert generiert werden, der im Ein-
klang mit der notwendigen Datensicherheit
steht. Dabei verstehen sich die Aktivitaten
als Start fur einen langfristigen Prozess
zur Beteiligung der Altmark am gesamtge-




sellschaftlichen digitalen Wandel. Die fol-
genden Themenfelder stellen Ansatzpunk-
te fur digitale Anwendungen dar:

Digitale Bildung (E-Learning)

Die digitale Bildung soll einerseits die
Menschen noch besser auf die digitalen
Medien und die Wissensgesellschaft vor-
bereiten und hierzu breite Kompetenzen
schaffen. Andererseits sollen die Chancen
fur gute Bildung genutzt und speziell fur
die Bedirfnisse des landlichen Raumes
weiterentwickelt werden. Zu prifen sind
hierbei neue Mdglichkeiten, die sich fur die
allgemeine Schulbildung, aber auch fir
Weiterbildungen, Qualifizierungen und
sonstige Angebote des lebenslangen Ler-
nens ergeben.

Digitale Dienstleistungen (E-Commerce)
Bei modernen E-Commerce-Systemen
reicht die Bandbreite von Multimedia-
Angeboten bis hin zur Bestellungsmdg-
lichkeit von konventionellen Waren und
Dienstleistungen. Dadurch haben sich
traditionelle Geschaftsmodelle veréandert
und der klassische Einzelhandel erféahrt
einen Umbruch. Fur den landlichen Raum
bedeutet dies, neue Modelle regionaler
Handelsstrukturen unter Nutzung des In-
ternets aufzubauen und entsprechend
angepasste Arbeitsplatze zu schaffen.
Zugleich konnen hiermit neue Angebote
zur Versorgung mit Gitern und Dienstlei-
stungen aufgebaut werden. Mit Hilfe inno-
vativer Losungen im Logistikbereich und
neuer Transportstrukturen kénnen Waren
auch im landlichen Raum kosteneffizient
verteilt werden.

Digitales Engagement

Um ehrenamtliches und birgerschaftliches
Engagement besser zu organisieren und
hierfur zu motivieren, wird das Internet
zukunftig eine wichtige Rolle einnehmen,
so z.B. zur Gewinnung neuer Mitglieder
oder der Koordinierung des Einsatzes
hilfsbereiter Menschen fir bestimmte Auf-
gaben. Durch den Aufbau digitaler Ange-

bote kdnnen neue Zielgruppen, insbeson-
dere junge Menschen, angesprochen wer-
den, die Uber die klassischen Kommunika-
tionswege zur Beteiligung nicht erreichbar
sind. Zugleich gilt es, das freiwillige gene-
rationenlbergreifende Engagement zur
Forderung der Medienkompetenz im Be-
reich des Internets und anderer neuer Me-
dien zu stérken.

Digitale Verwaltung (E-Government)
Digitale Dienstleistungen der Verwaltung
mit Nutzen flr Blrgerinnen und Blrger
sowie fur Unternehmen helfen, Wege und
Zeit zu sparen und notwendige Aufgaben
effizienter zu gestalten. Dazu missen
Verwaltungen weiter modernisiert und
Schnittstellen geschaffen werden. Um die-
sen Prozess im landlichen Raum voranzu-
bringen, kénnen interkommunale Koopera-
tionen und die gemeinsame Erarbeitung
von Losungen erfolgen. Ebenso ist es
wichtig, die Ablaufe innerhalb von Verwal-
tungen noch mehr zu optimieren und digi-
tale Anwendungen zu ermdéglichen. Hier-
durch kénnen z.B. Kosten im Beschaf-
fungswesen reduziert, der Energiever-
brauch gesenkt und Arbeitsablaufe effekti-
ver gestaltet werden.

Digitales Gesundheitswesen (E-Health)

Mit diesem Begriff werden mehrere Aspek-
te aus Pflege und Medizin angesprochen.
Hierbei geht es um Anwendungen der
Telemedizin, neue Services im Gesund-
heitswesen oder auch Vernetzungen im
Gesundheitssystem. Im Fokus der Aktivita-
ten muss der Mensch mit seinen Bedurf-
nissen stehen. Digitale Angebote sollen
ergénzen und dabei helfen, die kritische
Situation der gesundheitlichen und medi-
zinischen Versorgung im landlichen Raum
zu verbessern und langfristig zu sichern.

Digitale Arbeitswelt

Die fortschreitende Digitalisierung schafft
neue Tatigkeitsfelder und bietet Chancen
fur Beschéftigung. Sie ermoglicht flexiblere
und familienfreundlichere Arbeitsformen.



Dies kann positive Auswirkungen auf die
Sicherung von Fachkraften, aber auch auf
Steuereinnahmen und  Sozialversiche-
rungsbeitrage haben.

Digitale Wirtschaft (E-Business)
Wirtschaftliche Strukturen sind bereits im
Umbruch. Industrie 4.0 bezeichnet den
rasanten Wandel mit neuen Bestell,- Ferti-
gungs- und Transportwegen. So gilt es
gerade fiur die Bereiche von Landwirt-
schaft, Gewerbe, Handel und Tourismus
digitale Chancen zu erkennen und fir die
Starkung von Unternehmen zu nutzen.

2.3 Schwerpunktthema B:
Nachhaltige Siedlungsent-
wicklung

2.3.1 Beschreibung der regionalen
Ausgangssituation

Die Folgen des starken Bevolkerungs-
rickgangs sind vielféltig spirbar und stel-
len den Landkreis Stendal vor grof3e Her-
ausforderungen. Direkte Auswirkungen
ergeben sich fur das Wohnungs- und
Siedlungswesen. Leerstand und zuneh-
mender Verfall von Gebauden sowie feh-
lende Belebung groRRerer innerdrtlicher
Areale sind sichtbar. Erste Projekte zur
Datenerfassung und Darstellung des
Brachflachenbestandes und leerstehender
Objekte in  Geoinformationssystemen
(GIS) haben die enormen Zukunftsaufga-
ben in diesem Bereich aufgezeigt. So liegt
u.a. ein umfassendes Brachflachenkata-
ster fiir drei Gemeinden im Landkreis vor.®
Auf einer Flache von insgesamt 824 km2
sind Uber 600 leerstehende Objekte mit
einer Gesamtflache von rund 400 ha er-
fasst worden. Dazu gehéren u.a. Wohn-
und Verwaltungsgebaude, Industrie- und
Gewerbeflachen oder landwirtschaftliche

® vgl. Abschlussbericht ,Entwicklung eines Brachflachen-
managements zur Aktivierung ungenutzter Flachenpoten-
ziale im Rahmen eines nachhaltigen lokalen Flachenma-
nagements in der Verbandsgemeinde Arneburg-Goldbeck,
der Hansestadt Osterburg und der Stadt Bismark®, 2014,
S. 14 ff.

Objekte. Die Uuberwiegende Zahl der
Brachobjekte bzw. -flaichen befindet sich in
privatem Eigentum oder in ungeklarten
bzw. komplexen Eigentumsverhaltnissen.

Es ist anzunehmen, dass die Problemla-
gen und ermittelten Leerstandsquoten
auch in den anderen Kommunen des
Landkreises in &hnlichen GréRenordnun-
gen vorhanden sind. Ausgehend vom
prognostizierten Bevolkerungsriickgang ist
mit einer weiteren Zunahme des Leer-
stands im Landkreis zu rechnen. Bis 2025
wird ein zusatzlicher Wohnungsleerstand
von Uber 10.000 Wohnungen prognosti-
ziert, das sind Uber 18 % der aktuellen
Haushalte. Diese Zahlen verdeutlichen die
Notwendigkeit, sich aus regionaler Sicht
intensiv mit diesem Thema zu befassen.

Ein offentliches Bewusstsein fur das be-
schriebene Problem besteht bisher nur in
Ansatzen. Ebenso fehlen die erforderli-
chen finanziellen Mittel, um die Objekte
bzw. Flachen zu sanieren oder riickzu-
bauen. Ohne geeignete MaRhahmen und
aktives Handeln wird sich das Problem
kunftig verstarken und negative Auswir-
kungen auf die Siedlungsentwicklung und
damit die Attraktivitdt der Orte haben.
Mehrere MalRRnahmenschritte sind daher
notwendig, um einen aktiven Prozess un-
ter Einbindung der Eigentiimer in Gang zu
setzen und fir jeden Einzelfall die optima-
le Lésung zu finden. Optionen kodnnen
einerseits Abriss und Rickbau sein, ande-
rerseits aber auch die Sanierung oder
Umnutzung von Gebauden und Platzen
auf Basis innovativer und kreativer Ideen.

2.3.2 Strategische Ziele und zentra-
ler Ansatzpunkt

Durch Land(auf)Schwung kann dieser be-
schriebene Prozess unterstitzt werden,
indem L&sungen fur eine zukunftsfahige
Siedlungsentwicklung bei abnehmender
Bevolkerung entwickelt und angewendet
werden. Der Fokus soll auf innovative An-



satze der Immobilienwirtschaft gerichtet
sein. Dieser Sektor hat bisher in regiona-
len Entwicklungsstrategien oft nur eine
untergeordnete Rolle gespielt, obwohl mit
diesem sowohl eine grofRe Wertschopfung
als auch siedlungs- und gesellschaftspoli-
tische Zielstellungen verbunden sind.
Deshalb ist es notwendig, sich mit den
Potenzialen und Entwicklungschancen im
Detail zu befassen und aufzuzeigen, wo
vor dem Hintergrund der beschriebenen
Problematik konkreter Unterstiitzungsbe-
darf gegeben ist.

Ausgehend von der Wertschopfungskette
Regionales Immobilienmanagement kann
finanzielle Unterstitzung fir die WSK-
Stufen erfolgen, fir die keine finanziellen
Mittel und Kapazitaten vorhanden sind.
Durch SchlieRen dieser Ressourcenliicke
soll es gelingen, neue regionale Wert-
schopfung zu generieren. Die finf nach-
folgenden strategischen Ziele konkretisie-
ren das Schwerpunktthema.

Entwicklungsziele

B1) Starkung der Innenrevitalisierung so-
wie Erhalt intakter Ortskerne und wertvol-
ler historischer Bausubstanz in den Stad-
ten und Doérfern

B2) Starkung der Wertschopfung in der
regionalen Immobilienbranche

B3) Erprobung und Etablierung alternati-
ver Finanzierungsinstrumente

B4) Entwicklung neuer Kooperationsfor-
men und Ansétze der lokalen Zusammen-
arbeit zur Realisierung regionaler Projekte

B5) Initierung eines aktiven Prozesses
und Verstetigung von Strukturen zum Um-
gang mit Leerstand und Brachflachen

Der zentrale Ansatzpunkt liegt in der
Entwicklung, Erprobung und Umsetzung
innovativer Ideen zur Nach- und Umnut-
zung leer stehender oder von Leerstand
bedrohter Gebaude sowie brachliegender
Flachen im Innenbereich von Stadten und
Dorfern. Durch Unterstiitzung von Aktivita-
ten zum Marketing, zur Gewinnung des
notwendigen Kapitals sowie zur konzep-
tionellen Planung soll die Wirtschaftlich-
keitsliicke, die zu Beginn der Wertschop-
fungskette vorhanden ist, geschlossen
werden. Hiermit werden die Grundlagen
fur Investitionen und nachhaltige Nut-
zungsoptionen gelegt.

Durch die Inwertsetzung langfristig unge-
nutzter Flachen und Objekte kann ein Bei-
trag zum Erhalt attraktiver Ortsbilder sowie
zum verantwortungsvollen Umgang mit
Flachenressourcen geleistet werden. Die
Fokussierung auf die Innenentwicklung
der Stadte und Dorfer ist auch ein Beitrag,
das Ziel der nationalen Nachhaltigkeits-
strategie der Bundesregierung von 2002
zur Reduzierung der Flacheninanspruch-
nahme zu unterstitzen.

Wertschopfungskette

Regionales Immobilienmanagement

Der Schwerpunkt der Forderung ist ob-
jektbezogen und erfolgt vorrangig auf den
WSK-Stufen 2-4 und 6 (vgl. Abb. 4). Im
Rahmen von Land(auf)Schwung soll die
Ressourcenlicke der dargestellten WSK-
Stufen geschlossen werden, so dass die
Grundlagen fur Investitionen und damit
nachhaltige Vorhaben der Innenrevitalisie-
rung erfolgen kénnen.
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Abb. 4: Wertschtpfungskette Regionales Immobilienmanagement

-

Leerstand

Analyse

Projektent-
wicklung

Finanzier-
ung

Projektreali-
sierung

Vermark-
tung

Nutzung

Private und kommunale Eigentiimer

Kommunen, Akteure der Immobilien-

wirtschaft, Archittekten, Fachplaner,
Biirger und Blrgerinnen

Eigentlimer, potenziell zuklnftige
Nutzer, Architekten, Fachplaner,
Biirger und Biirgerinnen

Banken und Sparkasse, private
und kemmunale Eigentimer,
Biirger und Blirgerinnen

Private und kommunale Eigentimer,
Pachter, Mieter

Makler, Marktingagenturen, private
und kemmunale Eigentiimer

Eigenttimer, Pachter, Mieter,

Immuobilienverwalter/-betreuer.

Erfassung und Darstellung im GIS

Objekt- und Umfeldbewertung, Erarbeitung
von Nutzungsvarianten, lokale Nachfrage-
ermittlung fir Flachenbedarf

Erarbeitung von konketen Konzepten und
Planungen, Vermarktung von Projektideen
zZur Gewinnung von Akteurenund In-
vestoren (z.B, virtuelle Architektenentwiirfe)

Erprobung alternativer, Finanzierungs-
modelle zur Bereitstellung des notwendigen
Kapitals

Durchfiihrung der investiven Maltnahmen
(Um- und Ausbau, Sanierung, Rickbau)

Regionale Immobilienbdrse aufbauen,
Sensibilisierung, Werbung innerhalb und
aullerhalb der Altmark (Regionalmarketing)

Bewirtschaftung, Vermietung, Verpachtung,
Instandhaltung

Stufe 1: Leerstand

Die Basis fur die geplanten Aktivitaten
stellt die Erfassung der Leerstandsobjekte
bzw. der innerdértlichen Brachflachen dar.
Erste Ansatzpunkte bietet ein GIS-
basiertes Brachflachenkataster, wie es
bereits flr drei Kommunen des Landkrei-
ses vorliegt.

Stufe 2: Analyse

Auf dieser Stufe erfolgt die Bewertung der
Immobilien bzw. Flachen in Bezug auf
kiinftige Nutzungsoptionen. Hierzu gilt es,
maogliche Nachfrager zu ermitteln und die
Marktsituation abzuschatzen.

Stufe 3: Projektentwicklung

Initiiert werden soll ein kreativer und wirt-
schaftlich tragfahiger Umgang mit Leer-
stand und Brachen. Fir die Realisierung

von nachhaltigen Nutzungsideen fehlen in
der Regel sowohl notwendige Unterstutzer
wie auch die finanziellen Mittel. Auch fur
die Kommunen gibt es zahlreiche Hand-
lungsoptionen mit positiven Wirkungen auf
den Immobiliensektor.

Dazu gehdéren die Entwicklung von Projek-
ten zur Gestaltung des Wohnumfeldes
bzw. des Ortsbildes sowie Mal3hahmen
zur Sensibilisierung der Bevolkerung und
zur Beratung der Eigentimer. Planungs-
prozesse zum Leerstand in Doérfern und
Mafnahmen zur Nutzung der Flachen und
Objekte miussen zielgerichtet aufgebaut
und gesteuert werden. So kann u.a. auf-
gezeigt werden, wie Investitionen wirt-
schaftlich tragfahig gestaltet werden kon-
nen, indem Folge- und Unterhaltungsko-
sten in die Betrachtung einfliel3en.
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Stufe 4: Finanzierung

Hinsichtlich der Investitionsplanung sollen
alternative Finanzierungsinstrumente ge-
prift und erprobt werden. Geplant ist da-
bei eine verstarkte Birgerbeteiligung. Im
Ergebnis sollen Modellbeispiele geschaf-
fen werden, die sowohl regional wie auch
Uberregional Gibertragen werden kénnen.

Stufe 5: Projektrealisierung

Bei wirtschaftlich tragfahigen Nutzungsop-
tionen sollen auf dieser WSK-Stufe Inve-
stitionen realisiert werden. Hierflr sind
vorrangig privatwirtschaftliche Mittel vor-
gesehen. Erganzend kann auf Instrumente
aus der Regelférderung wie Dorferneue-
rung und Dorfentwicklung, Stadtumbau,
stadtebaulicher Denkmalschutz  sowie
CLLD/LEADER oder andere Landespro-
gramme zurtickgegriffen werden. Das Mi-
nisterium fur Landesentwicklung und Ver-
kehr (MLV) hat in seiner Bereitschaftser-
klarung in Aussicht gestellt, Projekte, die
den Zielen des vorliegenden Konzepts
entsprechen, vorrangig aus bestehenden
Richtlinien zu foérdern. Nur wenn keine
anderen Programme zur Verfligung ste-
hen, konnen durch Land(auf)Schwung
investive MalRnahmen geférdert werden.

Stufe 6: Vermarktung

Angesichts des angespannten Immo-
bilienmarktes in den Metropolregionen, bei
knappem Bauland und hohen Kaufpreisen,
gewinnt der landliche Raum zunehmend
an Bedeutung als Wohnstandort. Interes-
senten fir das Leben auf dem Land finden
hier deshalb vergleichsweise gunstige und
attraktive Wohnimmobilien zum Erwerb.
Deshalb sollen innovative Vermarktungs-
aktivitaten gezielt unterstiitzt werden. Die
Bewerbung soll dabei sowohl innerhalb
der Region als auch in den angrenzenden
Ballungszentren erfolgen.

Stufe 7: Nutzung

Nach erfolgter Investition sind laufende
Aktivitdten zur Bewirtschaftung, Verpach-
tung, Vermietung und Instandhaltung auf

der letzten WSK-Stufe angesiedelt. Bei
einem erfolgreich angewandten Finanzie-
rungsmodell sind diese wirtschaftlich
nachhaltig tragfahig und muissen nicht mit
Fordermitteln unterstitzt werden.

3. Bezug zu anderen Planungen

Die Erarbeitung des Wettbewerbsbeitra-
ges zum Bundesmodellvorhaben
Land(auf)Schwung  erfolgte  zeitweilig
parallel zur Erstellung der konzeptionellen
Grundlagen der Integrierten landlichen
Entwicklung (ILE) und CLLD/LEADER in
der Forderperiode bis 2020. Deshalb ist
eine umfassende Koharenz mit diesen
informellen Planungsgrundlagen gewahr-
leistet. Die verantwortlichen ILE- und
LEADER-Akteure der Region waren in die
Start- und Qualifizierungsphase eingebun-
den.

Die Ausrichtung des vorliegenden Zu-
kunftskonzeptes hat einen thematischen
Bezug zum aktuell fortgeschriebenen Inte-
grierten landlichen Entwicklungskonzept
(ILEK). Das ILEK Altmark 2020 benennt
die fur die gesamte Region wichtigen Ent-
wicklungsansétze und verknipft diese mit
entsprechenden Instrumenten des Regio-
nalmarketings. Direkte Anknipfungspunk-
te sind zu einzelnen ILEK-Leitprojekten
gegeben. So korrespondiert der Themen-
schwerpunkt Digitalisierung der Altmark
mit den Leitprojekten Zukunftsfester Breit-
bandausbau und Technologische Innova-
tionen im ILEK-Handlungsfeld Wirtschaft
und Unternehmen.

Der Schwerpunkt Nachhaltige Siedlungs-
entwicklung findet sich auch als gleichlau-
tendes Leitprojekt im ILEK-Handlungsfeld
Leben in der Altmark wieder. Durch den
inhaltlichen Bezug zu Land(auf)Schwung
ist es moglich, einen wichtigen Beitrag zur
Umsetzung des ILEK zu leisten, indem
weitere FOrdermittel akquiriert werden.
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Zu den lokalen Entwicklungsstrategien
(LES) gibt es vor allem Beziige hinsichtlich
des Themas Siedlungsentwicklung. Alle
drei LAG haben diesen Schwerpunkt in
ihren Konzepten verankert. Vorrangig soll
die Innenentwicklung der Orte gefdrdert
werden. Insofern ist die Mdoglichkeit der
aufbauenden Foérderkaskade aus experi-
mentellen Teilen Uber Land(auf)Schwung
und anschlieRender Mainstream-
Forderung gegeben. Weiterhin wurden
Analysen und Empfehlungen aus dem
Entwurf zum Kreisentwicklungskonzept
(KEK) des Landkreises Stendal beriick-
sichtigt. So wird in diesem informellen
Handlungsrahmen konstatiert, dass ange-
sichts der absehbaren demografischen
Entwicklung die Gewahrleistung der Da-
seinsvorsorge in den nachsten Jahrzehn-
ten vor dem Hintergrund der Haushaltssi-
tuation im Landkreis eine politische Her-
ausforderung erster Ordnung darstellt.
Das Regionale Zukunftskonzept orientiert
sich klar an dieser Pramisse.

4. Ressourcenplan

Ausgehend von maximal 1,5 Mio. Euro an
Fordermitteln aus dem Bundesmodellvor-
haben sind die finanziellen Bedarfe und
gegebenen Ressourcen sowohl anhand
vorhandener wie auch geschéatzter Sum-
men kalkuliert worden (vgl. Tab. 1, Anlage
8).

Grundsatzlich ist vorgesehen, dass Projek-
te mit gemeinnitzigem Charakter max. 80
% und wirtschaftlich orientierte Projekte
max. 50 % Forderung erhalten. Die Eigen-
anteile werden in Form barer und unbarer
Leistungen erbracht.

Fur das Handlungsfeld Digitalisierung der
Altmark stehen ausschliel3lich regionale
Ressourcen zur Verfigung, die sowohl
durch o6ffentliche Trager als auch zu zwei
Drittel durch Unternehmen oder weitere
Institutionen aulRerhalb der 6ffentlichen

Hand erbracht werden. Der unbare Eigen-
anteil wird in Form von Sachleistungen,
aber auch durch eigene Personalleistun-
gen dargestellt. Das gilt vorrangig fur Un-
ternehmen, die sich mit neuen digitalen
Produktentwicklungen befassen. Ressour-
cen aul3erhalb der Region stehen nicht zur
Verfligung.

Auch fur den Zeitraum nach Ablauf des
Modellvorhabens existieren noch keine
Finanzierungsquellen oder in Aussicht
gestellte Forderrichtlinien. Hier sieht sich
die Modellregion als Wegbereiter fur das
Thema. Wenn es gelingt aufzuzeigen,
dass durch digitale Angebote eine Ver-
besserung der Daseinsvorsorge erreicht
werden kann und auch die Wirtschaftskraft
im landlichen Raum neue Impulse erhalt,
werden sich entsprechende Unterstit-
zungsstrukturen bilden. Es werden sowohl
regionale Institutionen als auch die Politik
dazu bereit sein, gezielt Finanzierungs-
moglichkeiten zur Verfigung zu stellen,
um digitale Innovationen zu unterstitzen.

Das Schwerpunktthema Nachhaltige Sied-
lungsentwicklung setzt dagegen sehr stark
auf die Nutzung weiterer externer finanzi-
eller Mittel. Davon ausgehend, dass mit
Land(auf)Schwung genau die Ressour-
cenliicken geschlossen werden, die durch
die bisherige Forderung nicht gedeckt
werden, sollen Investitionen ausgelost
werden, die wirtschaftlich tragfahig sind.
Es soll eine langfristige Kapitalbindung
privatwirtschaftlicher Investoren ermdéglicht
werden, um eine Hebelwirkung der einge-
setzten Mittel zu bewirken. Unterstitzt
werden konnen die Investitionen dabei
auch Uber bestehende Richtlinien des
Landes (CLLD/LEADER, ILE, Demografie-
und Regionalentwicklung). Das MLV hat in
seiner Absichtserklarung zugesagt,
Land(auf)Schwung-Projekte prioritdr zu
fordern.
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Tab. 1. Geschéatzter Kosten- und Ressourcenplan bei Maximalférderung

Schwerpunkt B

Schwerpunkt A ) Prozess-
Digitalisierung Sl begleitung
entwicklung
Kosten Startprojekte 275.000 € 87.000 € 340.000 € 702.000 €
Eigenanteil bar 25.000 € 10.000 € 81.000 € 116.000 €
Eigenanteil unbar 75.000 € 9.000 € 14.400 € 98.400 €
Forderung 175.000 € 68.000 € 245,000 € 488.000 €
Land(auf)Schwung ' ’ ' ’
geschatzte Gesamtkosten
. . 655.000 € 3.038.000 € 3.693.000 €
weiterer Projekte
Eigenanteil bar 60.000 € 741.000 € 801.000 €
Eigenanteil unbar 140.000 € 240.000 € 380.000 €
Forderung 455.000 € 557.000 € 1.012.000 €
Land(auf)Schwung ’ ’ o
Forderung durch
1.500.000 € 1.500.000 €
andere Programme

Weiterhin zielt dieses Schwerpunktthema
auf die Gewinnung von Birgerkapital zur
Finanzierung von Investitionen. Unbare
Leistungen werden durch Personal bereit-
gestellt, das sowohl bei konzeptionellen
Entwicklungen mitwirkt, aber auch bei eh-
renamtlichen Aktivitaten zur Beraumung
oder Sanierung von Objekten zum Einsatz
kommt. Die Mdglichkeit der Darstellung
von Eigenleistungen soll genutzt werden,
um das Engagement der Akteure vor Ort
zu erhéhen. Bisher gibt es diese Form der
Anerkennung von Arbeitsleistungen nur in
Ausnahmefallen.

Im Rahmen von CLLD/LEADER st dies in
Sachsen-Anhalt nicht vorgesehen, so dass
mit Land(auf)Schwung hier neue Aktivie-
rungsmaoglichkeiten gegeben sind. Zudem
kénnen auch Erfahrungen beim Umgang
mit dieser Form der Erbringung von Ei-
genanteilen gesammelt werden, die zu-
kunftig in die Gestaltung von Landesricht-
linien einflieBen konnten. Hierfur ist die
enge Zusammenarbeit mit den entspre-
chenden Landesministerien vorgesehen.

Nach Abschluss des Modellvorhabens
sollten durch die Entwicklung und Anwen-
dung alternativer Finanzierungsinstrumen-
te sowie Uber Marketingaktivitaten mittel-
fristig neue Finanzierungsmoglichkeiten
und Einnahmen generiert werden, um das
Thema langfristig in der Region zu platzie-
ren. Begleitende Aufgaben (z.B. Brach-
und Leerstandsmanagement) miussen
zuklnftig durch Kommunen wahrgenom-
men werden. Eine thematische Fdrderbe-
ratung soll durch den Foérderlotsen beim
Landkreis angeboten werden.

Zusatzlich zu den beiden thematischen
Schwerpunkten sind die notwendigen Ak-
tivitaten zur  Prozesssteuerung und
-begleitung bei der Erstellung des Res-
sourcenplans als eigenes Arbeitspaket
aufgefuhrt. Zum Aufbau der Regionalen
Entwicklungsagentur sind bare und unbare
Leistungen fur die Schaffung einer halben
Personalstelle sowie externe Leistungen
geplant. Hiermit soll auch die Stelle des
Forderlotsen aufgebaut werden, die nach
Auslaufen des Modellvorhabens durch den
Landkreis Stendal fortgefuhrt wird.
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5. Prozessorganisation

5.1 Einbindung unternehmeri-
scher Menschen

Es gehort zu den besonderen Herausfor-
derungen, Akteure mit unternehmerischer
Einstellung aus Wirtschaft, Politik, Verwal-
tung und Zivilgesellschaft nachhaltig in
landliche Entwicklungsprozesse einzubin-
den. Wenngleich es bereits in der Vergan-
genheit gelungen ist, diese Dialoggruppe
temporar zu aktivieren, war eine langfristi-
ge Einbindung in eine regionale Partner-
schaft schwierig und eher die Ausnahme
als die Regel.

Die Auswahl zur Beteiligung am Bundes-
modellvorhaben sieht der Landkreis Sten-
dal deshalb als Chance, frische Impulse
fur die landliche Entwicklung zu setzen
und neue Akteure fur diesen Prozess zu
gewinnen. So ist es wahrend der Start-
und Qualifizierungsphase durch gezielte
Ansprache gelungen, unternehmerisch
denkende Menschen fir eine Mitwirkung
im Entscheidungsgremium zum Bundes-
modellvorhaben zu gewinnen.

Bewusst wurde dabei auch eine neue Um-
setzungsstruktur gewahlt. Diese ist einer-
seits eingebunden in die regionalen Netz-
werke, andererseits aber flexibel und dy-
namisch genug, eine Aufbruchstimmung
zu den gewahlten Themenschwerpunkten
zu vermitteln und Veranderungen zu initi-
ieren. Auf diese Weise soll bei den neuen
Akteuren das Interesse fir regionale Ent-
wicklungsprozesse geweckt werden. Das
Ziel ist eine Verstetigung Uber die vorhan-
denen Initiativen (Regionalmarketing,
CLLD/LEADER), um langfristig Parallel-
strukturen zu vermeiden und einen mdog-
lichst breiten Kreis von neuen Akteuren
einzubeziehen.

5.2 Regionale Partnerschaft

Als regionale Partnerschaft auf Grundlage
einer Geschaftsordnung wird der Regio-
nalbeirat Land(auf)Schwung Stendal fun-

gieren. Mitglieder des Regionalbeirates
sind Vertreter aus Verwaltung und Politik,
Akteure der landlichen Entwicklung sowie
Wirtschafts- und Sozialpartner. Erstmals
engagieren sich die Industrie- und Han-
delskammer, die Kreishandwerkerschaft
und die Wirtschaftsjunioren an einem re-
gionalen Entwicklungsprozess. Weiterhin
erfolgte die Einbindung der Hochschule
Magdeburg/Stendal. Ein weiteres Defizit
bisheriger Bottom-up-Prozesse ist die
mangelnde Vernetzung mit den demokra-
tisch legitimierten Gremien der lokalen
Politik. So wurden bislang die Mitglieder
des Kreistages lediglich informiert, waren
aber an Entscheidungsfindungsprozessen
nicht beteiligt. Durch die Einbindung aller
Fraktionen des Kreistages sollen hier neue
Wege beschritten werden, auch die ge-
wahlten politischen Vertreter in diesen
Prozess zu involvieren.

Zu den wichtigsten Aufgaben des Regio-
nalbeirates gehoren die transparente
Auswahl der forderwirdigen Projekte auf
Grundlage beschlossener Auswahlkrite-
rien (s. Anlage 10), die Zielerreichungs-
kontrolle und die Offentlichkeitsarbeit. Zu-
gleich unterstitzen die Mitglieder des
Gremiums die Aktivititen des Wissen-
stransfers sowie der regionalen und Uber-
regionalen Vernetzung.

Eine erste Sitzung des Gremiums hat zum
Abschluss der Start- und Qualifizierungs-
phase am 26.05.2015 in Stendal stattge-
funden. Hier wurden zundchst eine Ge-
schaftsordnung beschlossen, der Vorsit-
zende und sein Stellvertreter gewahlt und
Startprojekte auf den Weg gebracht. Es ist
vorgesehen, dass der Regionalbeirat min-
destens zwei Mal jahrlich tagt, um uber
Vorhaben zu entscheiden und Uber die
strategische Ausrichtung des Bundesmo-
dellvorhabens zu diskutieren. Zur weiteren
inhaltlichen Arbeit kdnnen in den beiden
Handlungsfeldern zuséatzlich Arbeitskreise
aus Mitgliedern des Beirates sowie exter-
nen Experten gebildet werden.
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5.3 Regionale
agentur

Entwicklungs-

Zur Unterstlitzung der Regionalen Part-
nerschaft wird eine Entwicklungsagentur
implementiert. Die Aufgaben werden durch
ein  Kompetenzteam, bestehend aus
Fachpersonal des Landkreises Stendal
und einem externen Dienstleister, wahr-
genommen. Durch diese Variante wird
gewabhrleistet, dass nach Ablauf des Bun-
desmodellvorhabens ausreichend Fach-
kompetenz aufgebaut worden ist, um ei-
nen Forderlotsen fir den Landkreis Sten-
dal vorzuhalten, der in bestehende Struk-
turen der regionalen Wirtschaftsférderung
integriert ist. Ebenso kann externes Wis-
sen und Know-how von auf3erhalb der
offentlichen Verwaltung dazu beitragen,
erfolgreiche und nachhaltig wirksame Ver-
anderungsprozesse zu initiieren.

Es ist geplant, eine halbe Stelle bei der
Wirtschaftsforderung fur folgende Teilauf-
gaben zu schaffen: Gesamtkoordinierung,
Beratung und Begleitung von Projekttra-
gern, Organisation und Dokumentation
von Entscheidungsprozessen der regiona-
len Partnerschaft sowie Abstimmungen mit
dem Abwicklungspartner. Zur weiteren
fachlichen Begleitung werden externe Be-
rater hinzugezogen. Deren Leistungen
liegen neben der Unterstitzung des For-
derlotsen in den Bereichen Offentlich-
keitsarbeit, Wissenstransfer, Berichtswe-
sen, Monitoring und Evaluierung sowie
regionale und Uberregionale Netzwerkar-
beit. Von besonderer Bedeutung ist auch
die Abstimmung mit weiteren Modellvor-
haben und Férderprogrammen auf EU-,
Bundes- und Landesebene wie z.B.
CLLD/LEADER oder Modellvorhaben der
Raumordnung.

5.4 Abwicklungspartner

Die Erprobung des Zusammenspiels neu-
er Forderelemente mit den bewahrten
Forderstrukturen ist ein Kernelement des
Bundesmodellvorhabens, das als Heraus-

forderung und Chance fir die Modellre-
gionen verstanden wird. Dieses innovative
Element von Land(auf)Schwung ermaog-
licht ein hohes Mal3 an finanzieller Flexibi-
litat und eine grol3e Eigenverantwortung.
Durch die Bereitstellung eines Regional-
budgets wird die selbstandige Bewirtschaf-
tung von Fordermitteln zur Umsetzung der
Zukunftskonzepte ermoglicht. Im Gegen-
satz zu anderen Bottom-up-Anséatzen der
Regelférderung wird somit nicht nur die
Entscheidungshoheit Uber den Mittelein-
satz Ubertragen, sondern auch die gesam-
te finanztechnische Verantwortung in die
Modellregionen verlagert.

Mit der Durchfihrung von Regionen Aktiv
und &hnlicher Modellvorhaben des Bundes
konnte die Region Altmark in den vergan-
genen Jahren umfassende Kompetenzen
zur eigenverantwortlichen Bewirtschaftung
von Fordermitteln aufbauen. Als erfahre-
ner Abwicklungspartner far
Land(auf)Schwung wird deshalb die Re-
gionale Planungsgemeinschaft Altmark
fungieren. Sie Ubernimmt die Verwaltung
des Regionalbudgets, erteilt die Zuwen-
dungsbescheide und prift die Verwen-
dungsnachweise. Die zustandigen Mitar-
beiter verfigen Uber das notwendige
Know-how und haben durch Vernetzungs-
aktivitaten die Kompetenzen weiter aus-
bauen kénnen.

5.5 Monitoring und Evaluierung

Regionale Entwicklungs- und Innovations-
prozesse sind vielschichtig und komplex.
Ihr Erfolg misst sich an den konkret dar-
stellbaren Leistungen, Ergebnissen und
Wirkungen anhand vereinbarter Zielset-
zungen. Um das Bundesmodellvorhaben
erfolgreich steuern zu konnen, sind ent-
scheidungsrelevante Informationen auf der
Projekt- wie der Prozessebene zu erheben
und zu bewerten. Zur Erfolgskontrolle wird
deshalb ein Monitoringsystem aufgebaut,
das wichtige Kennziffern und Merkmale
wahrend der Laufzeit des Bundesmodell-
vorhabens erfasst und auswertet. Im Fo-
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kus steht die Erhebung der quantitativen
Projektdaten zur Bewertung des Zielerrei-
chungsgrades. Dazu ist vorgesehen, fur
jedes Projekt entsprechende Angaben vor
dem Start sowie nach Abschluss des Pro-
jektes zu erfassen und im Rahmen einer
jahrlichen Zielfortschrittsanalyse zu doku-
mentieren. Jeder Projekttrager wird dazu
aufgefordert, entsprechende Angaben mit
der Antragstellung zur Verfigung zu stel-
len. Zugleich verpflichtet sich der Antrag-
steller zur Mitwirkung an Monitoringmalf3-
nahmen und Evaluierungsprozessen.

Zur Darstellung der Erfolgsbilanz sind er-
ganzend zum Monitoring Methoden der
Selbstevaluierung vorgesehen. Damit wird
aufgezeigt, welche Kenntnisse mit der
Umsetzung von Land(auf)Schwung ge-
sammelt, welche Erfolge und Effekte flr
die Region erreicht und welche Ziele nicht
erfullt werden konnten. Damit soll zugleich
dariiber Aufschluss gegeben werden, wel-
che neu erprobten Strukturen und Prozes-
se von Vorteil waren und wo es Probleme
oder Schwachstellen gab.

Es ist vorgesehen, Ende 2016 eine um-
fassende Halbzeitevaluierung durchzufih-
ren. Die Abschlussevaluierung erfolgt Mit-
te 2018. Basis der Evaluierungen stellen
die Daten dar, die im Rahmen des regel-
mafigen Monitorings erhoben werden.
Weiterhin sollen bewdahrte und bekannte
Evaluierungsmethoden zur qualitativen
Bewertung eingesetzt werden. Dazu geho-
ren Befragungen und Expertengesprache.
Zur Zwischenevaluierung ist vorgesehen,
einen Bilanzworkshop mit ZielUberprifung
durchzufihren. Im Ergebnis soll vor dem
Hintergrund der vorhandenen Ressourcen
die Zielstruktur fur die verbleibende Lauf-
zeit festgelegt werden. Gegebenenfalls
miissen Anderungen der Prozesssteue-
rung vorgenommen und die Strategie an-
gepasst werden. Die Abschlussevaluie-
rung dient der Darstellung der Erfolgsbi-
lanz des gesamten Forderzeitraums. Auch

hier ist geplant, ergdnzende Methoden der
Selbstevaluierung einzusetzen.

5.6 Offentlichkeitsarbeit

Die allgemeine Information der Blrgerin-
nen und Birger, die Sensibilisierung von
Entscheidungstragern in Politik und o6ffent-
licher Verwaltung sowie das Gewinnen
unternehmerischer Menschen sind von
entscheidender Bedeutung fiir eine erfolg-
reiche Gestaltung regionaler Entwick-
lungsprozesse. Im Fokus von
Land(auf)Schwung stehen daher eine ak-
tive PR- und Offentlichkeitsarbeit, die Or-
ganisation des Wissens- und Know-how-
Transfers sowie das Einrdumen von Parti-
zipationsmoglichkeiten fur wichtige Dia-
loggruppen. Aufgrund der komplexen Zu-
sammenhange, insbesondere auch in Be-
zug zu anderen Aktivitaten der landlichen
Entwicklung und einer gestiegenen Medi-
envielfalt, bedarf es einer blrgerorientier-
ten Kommunikationsstrategie. Fur die me-
diale Offentlichkeit missen die Informatio-
nen kreativ, klar strukturiert und vernetzt
aufbereitet werden. Auf Basis eines Kom-
munikationsplans soll ein Medienmix an-
gewendet werden, der sowohl klassische
Instrumente (Publikationen, Public Rela-
tions) als auch die Mdglichkeiten der neu-
en Medien (Internet, Social Media) nutzt.

Weiterhin werden Konferenzen, Fachver-
anstaltungen sowie kinstlerisch-kulturelle
Events durchgefiihrt. Diese dienen dem
Wissens- und Know-how-Transfer aber
auch der Vernetzung und einer kreativen
Auseinandersetzung mit den beiden aus-
gewahlten Themen. Zu Beginn des Bun-
desmodellvorhabens ist eine Auftaktkonfe-
renz geplant.

5.7 Kooperationen

Regionale und Uberregionale Kooperatio-
nen dienen der Vernetzung und dem Inno-
vationstransfer zwischen den Akteuren.
Neben dem bundesweit organisierten Aus-
tausch wird ein besonderer Fokus auf die
Zusammenarbeit mit benachbarten Land-
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kreisen und die Einbindung externen Wis-
sens gelegt.

5.7.1 Region Altmark

Die integrierte Regionalentwicklung auf
Basis von abgestimmten Konzepten und
Strategien nimmt in der Altmark seit Gber
20 Jahren einen besonderen Stellenwert
ein. Mit dem Bundesmodellvorhaben
Land(auf)Schwung wird an diese Traditi-
onslinie angeknipft und gemeinsam mit
dem Altmarkkreis Salzwedel das Themen-
feld Digitalisierung der Altmark umgesetzt.
Vorhandene Strukturen, wie der Zweck-
verband Breitband Altmark, sollen hierbei
unterstitzend wirken. Projekte, die in die-
sem Themenfeld umgesetzt werden, kon-
nen sowohl durch Antragsteller im Land-
kreis Stendal wie auch im Altmarkkreis
Salzwedel initiilert und umgesetzt werden.
Voraussetzung fur eine Fdrderung ist die
altmarkweite Bedeutung bzw. die Uber-
tragbarkeit von Projektergebnissen.

Weiterhin wird vereinbart, den Altmark-
kreis Salzwedel an Malinahmen des Wis-
senstransfers und des Uberregionalen
Austauschs zu beteiligen. Durch die Mitar-
beit im Regionalbeirat wird er intensiv in
den Entscheidungs- und Umsetzungspro-
zess einbezogen. Zugleich erklart sich der
Altmarkkreis Salzwedel dazu bereit, vor-
handene Fachkompetenz zur Verfugung
zu stellen und das Bundesmodellvorhaben
umfassend zu unterstitzen.

5.7.2 Elbe-Cluster

In Anbetracht der engen raumlichen Ver-
flechtung der ausgewéhlten Landkreise im
Vierlandereck von Mecklenburg-
Vorpommern, Brandenburg, Sachsen-
Anhalt und Niedersachsen haben sich die
Akteure im Verlauf der Start- und Qualifi-
zierungsphase von Land(auf)Schwung
verstandigt, zukinftig enger zusammen-
zuarbeiten. Das Bundesmodellvorhaben
haben die Landrate der vier Landkreise
zum Anlass genommen, eine landeruber-

greifende Kooperationsregion als sog.
Elbe-Cluster zu schaffen (s. Anlage 9). Im
Vorfeld haben sich die Akteure dber die
Inhalte der Kooperation ausgetauscht
(s. Abb. 5). Ein kontinuierlicher Austausch
von Informationen und Erfahrungen im
Zuge der Umsetzung des Zukunftskonzep-
tes sowie zu Projekten und Maflinhahmen
und zur Abstimmung der begleitenden
Offentlichkeitsarbeit der Entwicklungs-
agenturen erfolgt regelmafig.

Abb. 5: Treffen von Akteuren des Elbe-
Clusters am 23.04.2015 in D6mitz

Mindestens dreimal im Jahr finden auf
Arbeitsebene personliche Treffen statt.
Aus diesem intensiven Erfahrungsaus-
tausch  wird aus vier Bewerber-
Landkreisen eine Modellregion Uber vier
Bundeslander hinweg. Die Kooperation
umfasst  schwerpunktmafBig folgende
Themen:

Vermarktung von regionalen Angebo-
ten und Produkten

Die Modellregion strebt bei der Entwick-
lung und Vermarktung regionaler Produkte
und Angebote eine enge Zusammenarbeit
mit den drei anderen Landkreisen im Elbe-
Cluster an. Projekte, die einer Erweiterung
regionaler Wirtschaftskreislaufe sowie der
Implementierung von Wertschépfungsket-
ten in der Projektregion des Elbe-Clusters
dienen, sollen gemeinsam unterstitzt
werden. Ziel ist auch die Starkung der Po-
sition regionaler Produkte und Angebote
bei der Vermarktung in den angrenzenden
Metropolen.
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Anschlussfahigkeit und Passfahigkeit
von Projekten

Die Landkreise im Elbe-Cluster beabsich-
tigen beziglich Ubergreifender Angebote
eng zusammenzuarbeiten, Erfahrungen
auszutauschen und Projekte Uber die
Landesgrenzen hinweg zu vernetzen und
zu initiieren. Dabei sind das Thema Mobili-
tdt und die durchgéngige Sicherung von
Angeboten von besonderem Interesse.
Ergebnisse aus Studien und Konzepten
werden den beteiligten Partnern zur Ver-
fugung gestellt und es wird eine Umset-
zung auch in den Kooperationsregionen
gepruft.

Innovationen im landlichen Raum
Innovative Lésungen zur Gestaltung des
demografischen Wandels und zur Aktivie-
rung der Wirtschaft werden gerade in
strukturschwachen, peripheren Regionen
bendtigt. Die Modellregionen im Elbe-
Cluster haben ahnliche Starken, auf die
aufgebaut werden kann, und vergleichbare
Schwéachen, die gemeinsam abgebaut
werden sollen. Einzelne Projektideen mit
einem hohen Innovationsgehalt sollen auf
ihre Ubertragbarkeit in den anderen Mo-
dellregionen untersucht werden.

Partnerschaftliche Beratung und Quali-
fizierung zu Finanzierungsfragen

Geplant ist ein intensiver Wissens- und
Know-how-Transfer, um sich zu Fragen
der Fordermechanismen im landlichen
Raum auszutauschen und weiterzubilden.
Die partnerschaftliche Beratung und Quali-
fizierung soll regelmafig erfolgen und vor-
rangig auf die Abwicklungspartner und die
zu implementierenden Forderlotsen abzie-
len. Neben Fragen zur klassischen Pro-
jektfinanzierung stehen auch innovative
bzw. alternative Finanzierungsmoglichkei-
ten im Fokus. Damit wird sichergestellt,
dass sich die Forderlotsen verstetigen und
mit dem erworbenen Know-how sowohl
projektbezogene Finanzierungsstrategien
als auch regionale Finanzierungssysteme

in der Regionalentwicklung bericksichti-
gen kénnen.

5.7.3 Externes Wissen

Die Verknipfung endogener Potenziale
mit externem Wissen auch aus Forschung
und Entwicklung ist ein wesentlicher Fak-
tor zur Steigerung der Innovationskraft im
landlichen Raum. Aus diesem Grund wird
im Rahmen von Land(auf)Schwung gezielt
auf das Know-how von Experten zuriick-
gegriffen. Diese werden sowohl in die Ge-
staltung des Gesamtprozesses und die
Entwicklung innovativer Projekte sowie
speziell in die Arbeitsprozesse zu den bei-
den Schwerpunktthemen eingebunden.

Zur fachlichen Unterstiitzung bereit erklart
haben sich das Ministerium fir Landes-
entwicklung und Verkehr (MLV), das Mini-
sterium fir Landwirtschaft und Umwelt
(MLU), das Ministerium fir Wissenschaft
und Wirtschaft (MW) sowie das Ministeri-
um flr Arbeit und Soziales (MS) des Lan-
des Sachsen-Anhalt. Im Themenschwer-
punkt Digitalisierung der Altmark wird der
Internet & Gesellschaft Collaboratory e.V.,
eine unabhéngige Plattform zu Fragen des
digitalen Wandels, vorhandene Kompe-
tenzen, insbesondere aus der Initiative
Smart Country, bei der Erarbeitung und
Umsetzung von Projekten einbringen und
bei der weiteren Entwicklung des Themas
eng mit den regionalen Akteuren zusam-
menarbeiten. Weitere Partner werden im
Rahmen der Umsetzung des Modellvor-
habens eingebunden.

6. Startprojekte

Zur Gewinnung der Startprojekte erfolgte
eine gezielte Ansprache unternehmeri-
scher Akteure aus Wirtschaft, Verwaltung
und Gesellschaft. In Einzelberatungen und
in einem Workshop wurde tUber Rahmen-
bedingungen der Férderung, die Ziele des
Modellvorhabens sowie die thematischen
Schwerpunkte informiert. Auf einen o6ffent-
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lichkeitswirksamen Ideenwettbewerb wur-
de bewusst verzichtet, da bereits die loka-
len Aktionsgruppen im Zuge der Bewer-
bung fir CLLD/LEADER zeitgleich ahnli-
che Wettbewerbe initiiert hatten. Es wurde
sich innerhalb der Region darauf verstan-
digt, dass parallele Wettbewerbsaufrufe
nicht zielfihrend sind und die mediale
Wahrnehmung fur beide Prozesse herab-
setzen wirde. Fur die Auswahl weiterer
Vorhaben im Rahmen der Umsetzung von
Land(auf)Schwung werden offentliche Pro-
jektaufrufe erfolgen, um einen transparen-
ten Auswahlprozess zu organisieren und
eine hohe Beteiligung der regionalen Ak-
teure gewabhrleisten zu kénnen.

Die Auswahl der Startprojekte erfolgte
durch den Regionalbeirat auf seiner kon-
stituierenden Sitzung am 26.05.2015 in
Stendal (s. Abb. 6). Insgesamt lagen elf
Vorschlage vor.

Abb. 6: Sitzung

des Regionalbeirates

Die mit einem Beschluss versehenen
Startprojekte wurden im Zuge eines trans-
parenten und integrativen Verfahrens auf
Basis eines Kriterienkatalogs (s. Anlage
10) mit Mindest- und Qualitatskriterien
einstimmig ausgewahlt. Sie leisten einen
wesentlichen Beitrag zur Zielerreichung
und verflgen Uber eine hohe Umsetzungs-
reife sowie grof3es Innovationspotenzial.

Zudem ist gepruft worden, dass fur diese
Projekte gegenwaértig keine passenden
Forderrichtlinien vorhanden sind, grund-
satzlich aber eine Forderfahigkeit der ge-

planten MaRnahmen gegeben ist. Die ab-
schlieBende Prufung wird nach Auswahl
der Modellregion erfolgen. Damit nach
erfolgreicher Wettbewerbsteilnahme die
Umsetzung des Zukunftskonzeptes zeit-
nah erfolgen kann, wurde auch ein Projekt
zur Prozessbegleitung auf den Weg ge-
bracht. Folgende Startprojekte sind durch
die regionale Partnerschaft ausgewahit
worden:

Digitalisierung der Altmark

Zweckverband Breitband  Altmark:
Smart Altmark — Sensibilisierung von
Wirtschaft und Bevélkerung sowie Un-
terstitzung des schnellen Breitband-
ausbaus durch begleitende Mal3nah-
men

e Innocon-Systems GmbH: Integration
von Patienten in die medizinische
Kommunikation von Krankenhausern,
Praxen und weiteren Beteiligten

Nachhaltige Siedlungsentwicklung

Seniorentagesstatte — Schloss Kladen
e.V.: Neues Leben in alten Mauern —
alternative Wohn- und Betreuungsfor-
men

e Aus einem Guss — FoOrderverein fur
Industriegeschichte und Gartenkunst
Tangerhitte e.V.: Aufbau einer Br-
gergenossenschaft zur Wiedernutzung
der ehemaligen Giel3ereihallen des Ei-
senwerkes in Tangerhiitte

Prozesshbegleitung

Landkreis Stendal: Prozessbegleitung
Land(auf)Schwung: Regionale Ent-
wicklungsagentur, Kooperation, Offent-
lichkeitsarbeit und Wissenstransfer

20



	Regionales Zukunftskonzept
	Beitrag des Landkreises Stendal zur Teilnahme am Wettbewerb Land(auf)Schwung des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft
	Inhalt
	Zusammenfassung
	1. Vorstellung der Region
	2. Thematische Schwerpunkte und Ziele
	2.1 Auswahl der Themen
	2.2 Schwerpunktthema A: Digitalisierung der Altmark
	2.2.1 Allgemeine Ausgangslage
	2.2.2 Regionale Ausgangssituation
	2.2.3 Strategische Ziele und zentraler Ansatzpunkt

	2.3 Schwerpunktthema B: Nachhaltige Siedlungsentwicklung
	2.3.1 Beschreibung der regionalen Ausgangssituation
	2.3.2 Strategische Ziele und zentraler Ansatzpunkt


	3. Bezug zu anderen Planungen
	4. Ressourcenplan
	5. Prozessorganisation
	5.1 Einbindung unternehmerischer Menschen
	5.2 Regionale Partnerschaft
	5.3 Regionale Entwicklungsagentur
	5.4 Abwicklungspartner
	5.5 Monitoring und Evaluierung
	5.6 Öffentlichkeitsarbeit
	5.7 Kooperationen
	5.7.1 Region Altmark
	5.7.2 Elbe-Cluster
	5.7.3 Externes Wissen


	6. Startprojekte

